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Ach ! wo wend ' ich mich hin ?
Als Fremde , Unbekannte

Soll ich die Welt durchzieh ' n.
Schweſtern , ſchützt , o ſchützet mich

Zweiter Aufzug .

Nr . 5 . Chor und Arie .

Chor der Aufwärter .

Die Fremden nah ' n in Menge ,
Bald iſt der Raum zu enge ,

Für uns welch ' froher Tag ! Die Ernte nun beginnt !
Vivant die fremden Herrn , wenn ſie freigebig, ſind .

Arie .

Margarethe .

Der nächſte Tag , Ihr mögt es wiſſen ,
Wird mich als junge Frau begrüßen ,
D' rum merkt es Euch , Ihr feinen Herrn ,
Mit ſüßen Worten bleibt mir fern .

Hymens Bund wird vor Gefahren
Mir Schutz verleih ' n.
Ich will mein Ohr feſt verwahren

Vor faden Schmeichelei ' n .

Die Ihr ſtets von Liebe entbrennt .

Und Euch nur meine treuen Sklaven nennt ,

Ich geb' Euch Alle nun frei ,
Und lache dabei .

Nein , nein , länger duld ' ich es nicht ,
Daß man in faden Scherzen zu mir ſpricht .

Laͤßt man mit Hymen ſich ein ,
Muß man ernſthaft ſeyn .

Chor .

Fremden nah ' n in Menge ꝛc.



Margarethe .

Albert , ſo häufig ſonſt bei mir ,

Iſt noch immer nicht hier !

Wie ſind ſie mir verhaßt , die luftigen Studenten ,

Die ſchon ſo oft auf lange Zeit uns trennten !

Gibt er nur erſt ſein Jawort von ſich ,

Dann geht der Herr Gemahl nie mehr aus ohne mich .

Albert .

Stets umſchwebt mich dein Bild , o lieblichſte der Feen !

Noch wähn ' ich dieſen Reiz vor meinem Blick zu ſeh ' n.

Mein Herz , erfuͤllt von Sehnſucht , erliegt dem Liebesſchmerz .
Und hier dieſe Wirthin — wie kann ich ihr entgehen ?

Zu lieben glaubt ' ich ſie — bald ſchwand der Wahn dahin .

Und doch hat ſie als Braut mein Ehverſprechen !

Und jene Schuld — ich kann ihr nicht entflieh ' n —

Dieſe dreißig Thaler in Gold , die ſie jüngſt mir gelieh ' n,
Wie darf ich mit ihr brechen ,

Da ich durch ſie gefeſſelt bin ? —

Ha ! der Jud ' Iſſachar ,
Der in Stunden der Noth ſtets unſ ' re Zuflucht war .

Iſt mir Iſrael hold ?

He! ſag ' an !

Iſſachar .

Warum nicht ? Kann ich Dir worin nützen ?

Albert .

Leih' mir dreißig Thaler in Gold .

Iſſachar .

Herzlich gern ! Doch — um mich zu ſchützen ,
Welch ' Pfand ſetzeſt Du mir ?

Albert .

Mich ſelber ſetz' ich ein !

Biſt Du es zufrieden ?
Iſfachar .

Mag' s d ' rum ſeyn !

Albert .
O Zierde Iſraels und aller Synagogen ,
Wir bleiben immerdar in Gnaden Dir gewogen .

Du prangſt als heller Stern dereinſt im Paradies !

Du , der edelſte Zweig von Jakobs Stamm .

Iſfachar .
Da ! lies !

Und zeichne !



Albert .

„ In Monatsfriſt zahl ich an Iſſachar

„ Die dreißig Thaler in Gold , die er heut ' mir gelieh ' n.

„Verſäum ich es , verfällt von jenem Tag an ihn

„ Als Pfand mein Leib , — mein Blut —“

Wer ? ich ? warum nicht gar ?
Meine Freiheit gäb ' ich als Pfand

In eines Wuch ' rers Hand ?
Iſfachar .

Ei nun ! beſitzt man außer ſeinem Leben

Kein and ' res Gut , ſo muß man es wohl geben .
Albert .

Fort , fort von mir ! Nein ! Dies Papier —

Nein , nie in Ewigkeit erhältſt Du es von mir !

Iſſachar .
Gut !

Albert .

Und geraden Weg ' s magſt zur Hölle Du gehen ,
Dort freu ' n ſich Abraham und Jakob , Dich zu ſehen . —

Was thu ' ich nun ? Wie komm ' ich von hier fort ?

Wohin , nach meinem Glück , ſoll die Schritte ich l lenken ?

O theures Pfand , o ſüßes Angedenken !
Margarethe .

Ha , recht ſchön , er iſt dort !

Welches Tuch hält er in ſeiner Hand ?
Und

bedeckt
es mit zärtlichen Küſſen ?

Das muß ich wiſſen !
Albert .

Man kommt ! — Vor jedem Späherblick

Verborgen ruhe hier mein Glück !

Margarethe .
Wer klopft am Thor ?

Nr . 6 . Romanze .

Zeila .

Vom Sturm überfallen ,
Ganz fremd und unbekannt ,

Verlaſſen von Allen ,

Irr ' ich herum im Land .

Vom Reichen gebührt
Ein Scherflein dem Armen ,
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